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Ntustrirte Matter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Was die Miverssläts-Professoren m Htteiì ausgemacht haken.

Nr. Basilicus. Virillumanissimi.es
wird Ihnen allerwärts bekannt sein, wie unsere

aima mstar an marasmus sanilis leidet. Ich
trage daher an, daß wir zuerst uns in Zrowiv
über die Mittel berathen, diesem Uebel abzuhelfen.

Nr. Turicus. Unterstützt. Auch wir können

von Spuren dieser Krankheit reden. Mittel
dagegen gäbe es freilich, at earubasoo, Ihnen
selbe vorzutragen.

Nr. Muzzophilos. voguera, sans
earrissima aollsZa!

Nr. Turicus. Wir könnten es machen, wie
die âootorss minorum gentium in unserm Süden.
Wir verläumdcn alle andern Anstalten und Lehrer
und schreiben alle Wochen in ein Dutzend
Zeitungen, wie wir gezwungen seien, Hunderte von
Studenten aus Mangel an Platz von unsern
Musensitzen fortzuweiscn.

Dr. Basilicus. Das wäre aber Lüge; ein

Verfahren minima clignum viris litarsrum
swciiosis.

vr. Turicus. Ich weiß es sehr wohl, aber
wir könnten fromme Männer anführen, die uns
in dieser Manier mit ihrem Beispiel vorangegangen
sind, àlun «tu s vu It ckaoipi.

v-. Muzzophilos. ülinima. Ich wüste ein
anderes Mittel. Wir machen alle Zeitungsschreiber
gratis zu voatoras pllilvsvpllim; alle reichen

Landlcute, die wenigstens zwei studicrfähige Söhne
haben, zuvaaoalaurais artis vvtarinarim,
alle Rathsherren, National- und Ständcräthe zu
àoetorss ^juris utriusc^us, alle Barbiere zu
ckoetorvs mackieiniL.

Or. Turicus. Herr Collcga, ich verbitte mir
alle Anzüglichkeiten.

vr. Basilicus. Auch ich weise etwaige
Anzüglichkeiten mit Entrüstung zurück.

vr. Muzzophilos. Wer etwas Besseres weiß,
schlage es vor.

vr. Turicus. Ich bin gegenwärtig nicht
gefaßt, ein so wichtiges Thema gründlich zu
behandeln.

vr. Basilicus. Auch ich nicht. Schlage
daher vor, den Gegenstand einen Monat gründlich
zu crdaucrn und dann wieder zusammenzukommen.

vr. Muzzophilos. Somit wäre der erste

Theil unserer Traetanda erschöpft, und wir könnten

nun zu dem zweiten Gegenstande übergehen:
Kellner servire er das Mittagessen.
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Màirte àchhandler- àzeigl'.

Hlanusl â6s ilionàiitL.
Kurzer, faß- und gründlicher Unterricht im Betteln, insbesondere für die Bewohner des Bcrner-Obcr-

landes, sowie der übrigen klassischen Stellen der Schweiz.

Bearbeitet von Antonio Povcrctti, brevctirtcm Fechtmeister.

Inhattsvezrichnijs.

Erstes Kapitel. Ueber das Betteln im
Allgemeinen und seine Beziehungen zu Kirche und
Staat. Das höhere Betteln oder Fechten, eine freie
Kunst, vom ästcthischcn, staatsökonomischcn und
polizeilichen Gesichtspunkt aus betrachtet.

Zweites Kapitel. Von den verschiedenen
Zweigen des Bcttclns nach Lebensaltern und
Geschlechtern. Das gemeine Betteln mit gestrecktem

Hut, ein überwundener Standpunkt.

Drittes Kapitel. Das Vetteln mit der Alpenrose,

dem zarten Kindesaltcr am angemessensten.
Abarten: das Betteln mit dem Erd'bccrkörbchcn,
dem Kirschcntcllcr und dem Arven-Zapfen.

Viertes Kapitel. Das musikalische Betteln.
Unterabthcilungcn: das Betteln mit dem Alphorn;
das Betteln mit Ges«ng, insbesondere für
heranwachsende Jungfrauen' geeignet.

Fünftes Kapttcl. Das hülfrcichc Echo oder
das Fechten mit Katzenkopf und Pistole. Einige
Bemerkungen über Radschlagen, Kopfstehen und
andere rentable Turnübungen.

Sechtcs Kapitel. Das naturhistorische
Fechten mit dem Lämmergeier, der Gemse und dem
Bergkristal; die Exploitation der Alpenpflanzen,
insbesondere des e^olumvn vuropüum.

Siebentes Kapitel. Das pathologische
Betteln nämlich s. mit der Krücke und dem
hölzernen Bein; — k. mit dem Leibschaden; — o. mit
dem Kröpf; — et. mit dem kranken Säugling.

Achtes Kapitel. Vom Kunstfcchten. Der
„Wilhcm Tell" bei Küßnacht. — Der „politische
Flüchtling". — Der „Heidcnbckehrcr". — Der
Kretinismus rend seine segensreichen Folgen für
die höhere Fcchtkunst, mit einem kurzen Hinblick
auf den Abcndberg. — Aufmunterndes Schlußwort.
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Für die Besucher unserer herrlichen Alpcnwclt, cxistiren bereits seit Fahren eine Menge

Reisehandbücher, Touristcnführcr zc.; — warum sollte es nicht auch eine „Bädecker" oder „Murray" für
die zahlreiche Klasse geben, welche jenen Touristen auf Weg und Steg aufpassen, und — indem sie zu
den Wasserfallen und Gletschern eine anmuthige Staffage bilden — zugleich durch ihre Industrie dem
Vatcrlande eine einträgliche Einnahmsquelle zufließen lassen? Der Verfasser und der Verleger des
«UgnusI ciss mcmànts» glauben einem dringend gefühlten Bedürfniß abzuhelfen, indem sie jener
zahlreichen Klasse von Industriellen einen getreuen und erfahrenen Führer an die Hand geben, der
das, was bis jetzt als reine Empirie ausgeübt wurde, in einen logisch geordneten und übersichtlichen
Zusammenhang bringt.

Preis in rothen: Saffian-Einband mit Goldschnitt 5 Fr.
Hudcls Vcrlagshandliwg in Mausen.

M. Nebigcr nach der Natur gezeichnete und in Holz geschnittene feine Stahlstich wird dem
Werke als Titclkupfcr beigegcbcn.

Marius Zmmergrü
Glaubt da grad so jeder Kaplon, er könne

wctterprophczeicn; und wenn er einen Schncck

g'seht, der sich dcckclt oder eine Schnccgaus, so

giebt er den Leuten an, es gebe schon vor Michcls-
tag einen Winter, daß Stein und Bein gefrieren.
Ich aber sage, es muß Einer Thurnwächtcr sein
und wie ich, auf der Gawallcrie oben, seine wetter-
ologischen Beobachtungen machen, wenn Einer
etwas sägen will, sunstcrt weiß er nüt, häl nüt!
Und wenn Einer gar noch Bluttestci heißt, was,
wett denn ein söthiger wüsscn? —

Ich aber will euch nun schon prophezeien, was
wir für einen Winter bekommen werden, hab nicht
vcrgcbns vom Thurn oben abcn gluegt am letzten
Herbstmäret.

Emmcl afcn haben an diesem Tag die Wasscr-
und andere Buren gar erstaunlich viel Neuen
gesoffen und haben doch nie genug gehabt. Und ist
das ein Zeichen, daß es eine große Trockene geben
wird. Und brucht sich der Gcmeindroth nit weiter
damit zu Plogcn, wegen dem Regelimcut, wie man
den neuen Brunnmeister wählen soll, da die Brunnen
doch nicht mehr laufen werden. Gott Lob ist aber
das andere Getränk gerothen.

à Wetterprophet.

In zwvutcr Linie habe bei dem neuen Gaslicht,

wo es geben soll, nicht umhin gekonnt zu
bemerken, wie das jung Volch sich paaret hat und

alliwyl zwöu und zwöu gangen ist zum Eichthor,
zum Wasscrthor und zum Gurzclnthor aussen.
Und bedeutet das noch einen schönen warmen Noh-
summer.

Zum Dritten haben an diesem Tage alle Lacoten-
schnäbel geblüht als wie im Maien; und soll das

auch kein Anzeichen von strenger Kälte sondern
von etwas Anderem sein.

Numero Viert haben sie sich zwar am Hcrbst-
märet, wie Bruch und Recht, ordelig gedcckclt,
aber nicht die Schnecken, sondern die Märetchnabcn
und haben nicht, wie öppcn der Kaplon meint,
Decheli vor ihre Hüsli g'macht, sondern aber sich

die Dechcl über die Köpfe abcn geschlagen; und
weist das auch chcudcr auf eine hitzige als auf
eine kalte Zeit.

Und ist dcrohalbcn meine Mcinig, der Kaplon
Bluttestci sölle aufhören zu blötterlen, hingegen
aber in Zukunft mich reden lassen, nämlich Endes-
untcrzogncn Hilarius Immergrün,

Wctterolog.

Das europäische

Herein, herein, meine Herren. Hier ist zu
sehen der große europäische Spital mit einer
reichen Auswahl der seltensten Krankheitsfälle.

In Nr. 1 sehen Sie einen interessanten Fall
von Tabacksvcrgiftung. Patient ist wohl genährt,
hat sich aber durch zu starkes Rauchen antipcri-
staltische Bewegungen zugezogen. Mau schreibt es

russischen Cigarren zu — es dürfte aber eher von
Erniàons und Vevcüsuns herrühren.

- und Mrgcrjpitat.
Hier neben an sehen Sie eine sehr bedenkliche

Indigestion in Fplgc von Coc^ cl'lnà Patientin
hat aber eine robuste Constitution und früher
bedeutende Portionen von russischem Lavisr
unbeschadet genossen. Es sind energische Aderlässen

vorgenommen worden; ein Curversuch mit Chinarinde
hat völlig mißglückt. —

An dem Mädchen in Nr. 3 haben Sie ein

ausgesprvchncs Beispiel von àsominv in Folge



von großer Säftevcrluste. Patientin war früher
von blühendem Aussehen, hat aber gelebt und sich

immer von ungeschickten Aerzten behandeln lassen,
die durch spanische Flicgcnpflaster und andere

Schwächungsmittel die Constitution vollends
verhunzten.

Zu Nr. 4 haben Sie den kranken Mann par
excellence, die englische und französische Krankheit
haben ihn gleichzeitig befallen und so geschwächt,

daß er nicht mehr auf eigenen Füßen stehen kann.

Er bezieht daher abwechselnd Krücken aus London

und Paris; die Lähmung der Glicdmasscn droht
sich aber nach Innen fortzupflanzen, es zeigen sich

bereits Infiltrationen im rechten Lungenflügel. —
LiZnor Lssziai-cz in Nr. 5 ist ein

sogenannter Bluter, es ist dieß einer unserer ältesten
Kranken und hat in den letzten Jahren enorme
Quantitäten Blutes in Folge eines fauligen
Gährungsprozesses verloren. Französische Aerzte
haben hauptsächlich des ^ciàm muiatieuai als
Mittel empfohlen. Patient äußert aber einen

Widerwillen wegen des fremdartigen Geschmackes.

Durch immer verstärktere Dosen von schweizerischem

Kräuterthee sucht man die gefahrvolle Krise
hinauszuziehen.

Mademoiselle Françoise hat in den

letzten Jahren eine ganze Reihe pathologischer
Krankheitsprozesse durchgemacht. Ein
zurückgeschlagener Nöthclnausschlag hat ein beständiges

Jucken in der Haut zurückgelassen, das mit
Anwendung von kackix Impci-atoria und bald daraus
mit La^crmc Pfeffer, Lau ä'si quebusackc u. f. f.
bekämpft wurde, aber noch nicht ganz geheilt ist.

Ihr Aussehen ist dabei, wie Sie sehen,
verhältnißmäßig sehr blühend, wie wohl die Zunge
immmcr sehr belegt ist. Obschon selbst krank,

drängt sie doch allen Kranken ihre quacksalberischen

Räthe auf.

Im anstoßenden Saale sehen Sie noch zwei und

zwanzig Betten: doch genug mit der heutigen
Visite s —

Feuit
Mostindischc Aphorismen.

Wegen Mangel an freiwilligen Anmeldungen
wurden bekanntlich in Mostindien Versuche
gemacht Cavalerie-Offizicre zu pressen, welche
Versuche als ziemlich gelungen betrachtet werden können.

Da die einstweiligen Bedürfnisse daselbst gestillt
sind, so wird nun die bereits erprobte Presse, welche

auch zum „trotten" dienen kann, zur Pacht
angetragen. Nähere Aufschlüsse ertheilt General Orloff,
Chef der mostindischen Sipahis.

Aus der cidg. Zcharsschühcn-Schulc.

Oberst (auf das Stecherschlagstück weisend):
Wie heißt das?

Rekrut (ein Nachkomme Suiters und Swens):
Mä häd märs gsäid, aber setz wäis is nimmä.

Oberst: Ist es nicht das Schlagstück?
Rekrut: Du chönntist bigost no rächt haa!

Mllster-Adrcsse.
Mnsicur L. b.

à I^euellatol,
Lt. à» ?ribourg.

Briefkasten. F. in L. Ihre illustrirtc Korrespondenz
Mostiudicn, — Hs. B. — und A P. unsren schönen Dank!
Ihnen nicht „kategorisch" auffordern läßt, so wird er Ihnen

t e l o n.
Große eidgenössische Aoshudlungsanstalt.

Um das souveräne Volk bei den bevorstehenden

Nationalrathswahlen über seine zukünftigen
Vertreter gehörig aufzuklären, übernehmen es die

Unterzeichneten, die wägsten und besten Kandidaten

aller politischen Parteien durch ihre an der

lctztcnJndustricausstellung prämirte Hechelmaschine

zu ziehen, gegen vorherige Hinterlegung einer

Caution für allfällige Gerichtskosten.

Prügel übernehmen wir gratis.

Preis einer Petitzcilc:
mit 6 Schimpfwörtern: 1 Fr.

„5 „ 80 Cts.

„ 3 „ 50 Cts.
Anonyme Gesellschaft schweizerischer Zcitungs-

rcdaktorcn.

Zeitungs-Stylmllster.

„Bern. Bei Allmendingen wurde ein

Ackerbauer während des Pflügcns von seinen
„scheugcwordcnen Rossen geschleift «nd
„in s Jnfelssiital gebracht, wo er laut dem

„Tagblatt starb."

aus den xirzw-baa dürfen wir nicht reproduziren. aus
— An Bücher, Bahnmeister. Da Heinrich sich von

in acht Tagen antworten.

Verlag von llent <b ga^mann. »- Sosothuen. — Druck von 3. .gaßmann, Sohn.
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